Fallstudie Engadin/Mobilität

Dokument 30:
Eine Oko-Taxe im Oberengadin?

Die Tourismusregion vor einem wichtigen Entscheid

Schaffung eines Tarifverbunds, Einführung, einer «Engadin Card» als Fahrausweis, Finan​zierung des Ganzen durch eine sogenannte Oko Taxe sowie durch Beiträge der öffentlichen Hand und Parkplatzgebühren: das sind die wesentlichen Elemente eines Gesamtkonzepts zur Förderung des öffentlichen Verkehrs, über das in den elf Gemeinden des Bündner Krei​ses Oberengadin am 30. April abgestimmt wird. Die Umsetzung des Modells könnte auch anderen Tourismusregionen als Lehrstück dienen. Doch die Vorlage ist umstritten.

stb. St. Moritz 19. April

Der Kanton Graubünden räumt seinen 39 Kreisen ein vergleichsweise hohes Mass an Auto​nomie ein. Das kommt unter anderem darin zum Ausdruck, dass diese Kreise eigene Verfassungen haben und je nach deren Bestimmungen Gesetze erlassen können. Um -einen solchen Doppelent​scheid - Teilrevision der Verfassung im Bereich des öffentlichen Verkehrs, gestützt darauf Erlass eines Gesetzes - geht es nun am letzten April​sonntag im Oberengadin. Der Kreis ist mit rund 15 000 Einwohnerinnen und Einwohnern der drittgrösste des Kantons, und er kennt darum im Unterschied zu den meisten kleineren auch einen Kreisrat als Exekutivorgan. Zugleich amtet dieser Rat gewissermassen als überkommunales, jedoch stark in den elf Talgemeinden von Sils bis S-chanf verankertes Parlament. So hat er die jetzt abstim​mungsreifen Vorlagen in mehreren Lesungen durchberaten und sie mit jeweils 20 Ja bei einer Enthaltung (Verfassung) bzw. einer Nein-Stimme (Gesetz) verabschiedet. Heissen die Stimmberech​tigten die Neuerungen ebenfalls gut, bedarf es zur Rechtsgültigkeit noch eines entsprechenden Ge​nehmigungsbeschlusses durch die Kantonsregie​rung: schrankenlos eben ist die Kreisautonomie in Graubünden denn doch nicht...

Die «Engadin Card» als Billett

Mit dem Gesetz, auf das wir uns im folgenden konzentrieren wollen, wird grundsätzlich eine Be​ruhigung des motorisierten Individualverkehrs, eine Angebotsverbesserung im öffentlichen Ver​kehr und damit eine Steigerung - oder jedenfalls die Haltung - der Lebensqualität in der extrem tourismusabhängigen Region Oberengadin ange​strebt. Zugute kommen sollen die vorgesehenen Massnahmen also letztlich allen, Einheimischen wie Gästen; eine Privilegierung der ansässigen Bevölkerung und der Logiergäste gegenüber den Tagestouristen ' ist. indes durchaus beabsichtigt. Statusausweis, in gewissem Sinn auch Eintritts​billett -in die Verkehrsverbundregion wäre -die «Engadin Card». Einheimische und Feriengäste könnten damit einerseits die öffentlichen Ver​kehrsmittel zum_ Nulltarif benützen; anderseits kämen Kgrtenbesitzer in den Genuss zahlreicher brgNutigungen - sei es bei, Besuchen kultureller Einrichtungen oder spörthcher Veranstaltungen sei es bei eigener sportlicher Betätigung (Ski​fahren, Schwimmen, Reiten, Tennis/Squash, Golf, geführte Wanderungen usw.).

Der Ausdruck «Nulltarif» sollte freilich nicht mit dem Begriff «gratis» verwechselt werden. Den Transportuntemehmungen sind die weg​

fallenden Einnahmen aus Billettverkäufen selbst​verständlich zu erstatten. Aus heutiger Sicht ergibt sich dafür ein Finanzbedarf von jährlich rund 8,5 Millionen Franken, und weil die angestrebte Nachfragesteigerung Fahrplan- und Linienver​dichtungen erforderlich macht, dürften es künftig 10 Millionen sein. 65 Prozent dieser Summe sol​len gemäss den Modellrechnungen, die dem Tarifverbundprojekt zugrunde liegen, über die so​genannte Oko Taxe von den Gästen selber aufge​bracht werden (Fr. 1.80 Zuschlag pro Übernach​tung in einem Beherbergungsbetrieb, pauschal 100 Franken pro Person und Jahr für Ferien​wohnungsbesitzer und Dauermieter). Total 25 Prozent würden der Kanton und die Regions​gemeinden aufbringen; im Gegenzug hätte jeder Kreisbewohner Anspruch auf eine «Engadin Card». Für die verbleibenden 10 Prozent schliess​lich hätten Gebührenerträge aus der Parkplatz​bewirtschaftung zu sorgen, die im Fall von öffent​lichen Anlagen mit mehr als 20 Plätzen zur Vor​schrift erklärt werden soll.

Versuch während vorerst dreier Jahre

Alles in allem eine komplexe Vorlage! Und eine umstrittene obendrein. Die_ Gegnerschaft, ange​führt von prominenten St. Moritzer Hotelieres und Hoteliers, wendet sich zwar nicht gegen die Ziele des Gesetzes. Bezweifelt wird jedoch, ob zur Erreichung dieser Ziele «noch mehr Staat», «noch mehr Verwaltung» und «noch mehr Zwang» nötig sei. Zudem stelle sich, was den Aspekt der Finanzierung angehe, einerseits die Frage nach der Konkurrenzfähigkeit des Ober​engadins im zunehmend härteren Wettbewerb der Tourismusregionen. Anderseits sei nicht einzu​sehen, weshalb vor allem die Übernachtungsgäste zur Kasse gebeten würden, während beispiels​weise das Gewerbe und viele ebenfalls vom Tou​rismus lebende Dienstleistungsbetriebe keinen direkten Beitrag zu leisten hätten.

In seiner Botschaft an die Stimmberechtigten geht - der Oberengadiner Kreisrat auf derartige Einwände und Vorbehalte nicht nur differenziert, sondern auch bemerkenswert selbstkritisch ein. Der Kreis betrete; mit- dem vorgeschlagenen. Modell Neuland, heisst es da etwa. Es sei deshalb wellei ~mit -Mängeln behaftet,-ja -es könnte in d p rp bg gar scheitern. Dem werde aber insofern Rechnung getragen, , als es vorerst einmal um einen dreijährigen Versuch gehe. Zumindest dieser sollte unternommen wer​den: «Weitere theoretische Debatten (würden) kaum mehr weiterführen. Die Zeit für konkrete Taten ist gekommen.»

